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Seftanb bei fcptoetjctifdien £ciuMt»cIir

auf 31. Dejembet 1860.

Seftanb ju Seftanb ber

3%ber@e< Sanbwebr

,fl' *' •¦ fammtbe^ auf 31. ©e^ Ueber Unter

»Blferung jemberl860. 3%. 3%.
Äantone. berechnet.

ßüriCfe 7350 7573 223 ¦ —
Sem * 13545 8573 — 4972
Sujern 3966 2533 — 1433
Uri v. 432 525 93 —
öÄäi'o^' 1332 1391 59 —
Obmalben 411 578 167 —
Ribmalben 339 313 — 26

©laru« 897 866 — 31

3ng 519 817 298 —
greiburg 2955 1547 — 1408
©olothurn 2061 1610 — 451

Safelftabt 684 670 — 14
Safeltanbfdraft 1383 833 — 550
©cbaffbaufen 1017 758 — 259
AppenjeU A. Rh 1293 2298 1005 —
AppenjeU % Rh 333 396 63 —
@t. ©aUen 4989 4978 — 11

©raubünben 2631 4187 1556 '

Aatgau 5904 2679 — 3225
Sfeutgau 2601 2108 — 493
Sefftn 3297 2216 — 1081
SBaabt 5826 10074 4248 —
SBaUi« 2394 1000 — 1394
Reuenbutg 1971 1701 — 270
©enf 1470 1624 154 —

Sotal 69600 51848 6866 15618

feuilleton.

SDÎtlttnttfcpe Sufkänbe im Ännton ^olutbutn
90t bunbeit Sauren 1743—1763.

ArtiUerietoefen.

Die Ctieg«tatfe«üetfeanblungcn geben un« menige

Auffcblüffe übet ben bamaligen ©tanb biefet SBaf*

fengattung.
Da« AttiUetiefotp« fottte, mie mit gehört, in 6

©ompagnien 600 Mann jäfelen.

Die etfte Metbung gefd)iefet bei Anlaft bet Rü=

ffungen mähtenb bem ©tbfolgeftieg; ber Crieg«ratfe

befefeloft nämlicfe, bie 2 ©tüd, bie im Stüggmoo« ge*

fetawpt motben, nebft einem Mötfet miebet umjtt*
gieften, ferner einen ber unbrauchbaren 12 Apoftel.

222 —
Son melcfeem Calibet biefe ©eftpüpe maten, ift niept

angegeben.

©in $ett Stigabiet be Montet unb ©beoaUiet
be Rott berichten am 9. Mätj 1748 »ot Ctieg«tatb,
baft bie getb* unb Munition«magen bermalen in
granfreieb nicht mebr mit 2 Räbem, fonbetn mit 4
Räbetn unb einet Ronbette gemacht motben, auefe

feie e« beffet bit Mitnitiou«magen iatt mit SBetben*

geffeebt mit Stettem ju »etfeben, e« maefee bie« einer

»iel beffere usage, hierauf befefeloft bet Cttegêraife
fofott ©betboïj, b. b- SBagenbolj anjufefeaffcn.5C) n

Stach ben faft attjäbtlicb befd)loffenen Um$ieftun*
gen »on ©efdmpen ju beuttbeilen, muffen biefe febt
oft unb jmat ju fcfeatfen Sabungen unb auf bôcfeft

unoetftänbige Art gebtaucht motben fein. ©« etjet'gt
ftefe noefe baburefe, baft oft fefearf gefd)offen motben,
meil öftet« uubtaucfebat gemotbene ©tûdfugeln »et=

fauft mutben.

Diefe feättftgen ßetftötungen bet ©efdjûpe »etan*
laftten ben Ctieg«tatfe unfetn befanuten fytt. Ruft*
bäumet anjugeben, einen Setfuefe mit ©tüden »on
gefcplagenem ©ifen ju maepen. Detfelbe »erlangte
45 Ctonen, mäfetenb ein folebe« ©tüd »on Metall
200 Cronen fofte.

Det Ctieg«tatfe lieft bafeet bai ^tojeft megen bem

Metattmettfe fallen.
SBenn bamal« bie ©efcfeüpe nad) bem heutigen

©pftem gebaut, b. b. menu fût /3 fugelfcbmete Sa*

bung 150 $fb. Metall beteepuet unb genommen mut*
ben, fo muftten bie ©efepu^e, bie 200 Ct. 500

gt. a. SB. Macbetlobn (à 3 Sp. pet ^funb netto)
gefoftet — 8 $fb. ©lüde gemefen fein.

Sm S<tbr 1756 unb im Safet 1758 ftnb füt 6'
uubtauephate ©tüd butefe ©tüdgieftet Caifet 6 neue

gelbftüdli gegoffen motben. Diefe fottten fogleich
montiert unb totfe „angemalt" metben.

Da« nötfeige ©tüdgut mutbe bem ©iefter »om

©taate geliefert, bet ffefe folefee« auf folgenbe Att
»erfchaffte: Det Setfauf alle« alten Cupfet« unb

„Oebt«" an gtembe obet an anbete at« ba« ßeug*
hau« matb untetfagt; biefe« jablte gemöbnlicp 6 Sp.
pet rßfunb. Sai jut Mifepung nötbige ©cptagmal*
bet ßinn mutbe ebenfatl« butcb bai ßeugbau« an*

gefefeafft; bem ©ieftet maten 10 % Abgang im geuet

geftattet, al« ©ieftetlobn etfeielt et, mie fcfeon oben

bemetft, 3 S£. pet $fb. netto ©emiept.

Diefe« mittfütlicfee Serfafeten bti Ctieg«tatfe« featte

abet auep fletè Sefcfemetben bet Cupfe^fç|smiçtbe jut
golge; ffe bebaupteten nämlicp niefet, genüge Cupfet
füt ifeten Sebatf jura Caufeu ju befommen». 4-

Auf ben Seticfet be« ©tueffeauptmann« Dunantj
bai tiniest junge Sütget gtofte Suff feätten, ftefe im

Sombenmetfen ju üben, menu fte aueb Steife ofcer

©aben etfeielten, mutbe etfannt, bai wfütofeitt^ auf
bie „Mütfel*Sattetie" be« Sag« 1 Dufaten, folg«

fam 2 Dufaten ju ©aben beftimmt fein follen.

©« fefeeinen fomit eine einfeeitlicfee Mötfet*Satterie,
mo niefet 2 folefeer organiftrt gemefen ju fein.

Die ©üffe ber ©efcfeüce mögen niefet immer ge*

lungen fein.

Bestand der schweizerischen Landwehr
auf 31. Dezember 1860.

Bestand zu

3°/o der Ge¬

Bestand der

Landwehr

sammtbe- auf 31. DeUeber Unter

völkerung zember 186«. 3"/«. 3»/«.

Kantone. berechnet.

Zürich 7350 7573 223 —
Bern 13545 8573 — 4972
Luzern 3966 2533 — 1433
Uri 432 525 93 —
Schwpz....... 1332 1391 59 —
Obwalden 411 578 167 —
Nidwalden 339 313 — 26

Glarus 897 866 — 31

Zug 519 817 298 —
Freiburg 2955 1547 — 1408
Solotburn 2061 1610 — 451
Baselstadt 684 670 — 14
Basellandschaft 1383 833 — 550
Schaffhausen 1017 758 — 259
Appenzell A. Rh 1293 2298 1005 —
Appenzell I. Rh. 333 396 63
St. Gallen 4989 4978 — 11

Graubünden 2631 4187 1556

Aargau 5904 2679 — 3225
Thurgau 2601 2108 — 493
Tessin 3297 2216 — 1081
Waadt 5826 10074 4248 —
Wallis 2394 1000 — 1394
Neuenburg 1971 1701 — 270
Genf 1470 1624 154 —

Total 69600 51848 6866 15618

Feuilleton.

Militärische Zustände im Kanton Solothurn
yor hundert Jahren I7SS.

Artilleriewesen.

Die Kriegsrathsverbandlungcn geben uns wenige

Aufschlüsse über den damaligen Stand dieser

Waffengattung.

Das Artilleriekorps sollte, wie wir gehört, in 6

Compagnien 600 Mann zählen.

Die erste Meldung geschieht bei Anlaß der

Rüstungen während dem Erbfolgekrieg; der Kriegsrath
beschloß nämlich, die 2 Stück, die im Brüggmoos
gebraucht worden, nebst einem Mörser wieder

umzugießen, ferner einen der unbrauchbaren 12 Apostel.

222 —
Von welchem Kaliber diese Geschütze waren, tst nicht

angegeben.

Ein Herr Brigadier de Montet und Chevallier
de Roll berichten am 9. März 1748 vor Kriegsrath,
daß die Feld- und Munitionswagen dermalen in
Frankreich nicht mehr mit 2 Rädern, sondern mit 4
Rädern und einer Rondelle gemacht worden, auch
seie es besser die Munitionswagen statt mit Weidengeflecht

mit Brettern zn versehen, es mache dies eine?

viel bessere u8«ss. Hierauf beschloß der Kriegsrath
sofort Edelholz, d. h. Wagcnholz anzuschaffen. ' „

Nach den fast alljährlich beschlossenen UmZjestun-
gen von Geschützen zu beurtheilen, müsscn diese sehr

oft und zwar zu scharfen Ladungen und auf höchst

unverständige Art gebraucht worden sein. Es erzeigt
sich noch dadurch, daß oft scharf geschossen worden,
weil öfters unbrauchbar gewordene Stückkugeln
verkauft wurden.

Diese häufigen Zerstörungen der Geschütze veranlaßten

den Kriegsrath unsern bekannten Pet.
Nußbaumer anzugehen, einen Versuch mit Stücken von
geschlagenem Eisen zu machen. Derselbe verlangte
45 Kronen, während ein solches Stück von Metall
200 Kronen koste.

Der Kriegsrath licß daher das Projekt wegen dem

Mctallwerth fallen.
Wenn damals die Geschütze nach dem heutigen

System gebaut, d. h. wenn für /z kugelschwere

Ladung 150 Pfd. Metall berechnet und genommen wurden,

so mußten die Geschütze, die 200 Kr. — 500

Fr. a. W. Macherlohn (à 3 Btz. per Pfund netto)
gekostet — 8 Pfd. Stücke gewesen sein.

Im Jahr 1756 und im Jahr 1758 sind für 6'
unbrauchbare Stück durch Stückgießer Kaiser 6 neue

Feldstückli gegossen worden. Diese sollten sogleich

montiert und roth „angemalt" werden.

Das nöthige Stückgut wurde dem Gießer vom

Staate geliefert, der sich solches auf folgende Art
verschaffte: Der Verkauf alles alten Kupfers und

„Oehrs" an Fremde oder an andere als das Zeughaus

ward untersagt; dieses zahlte gewöhnlich 6 Btz.

per Pfund. Das zur Mischung nöthige Schlagwalder

Zinn wurde ebenfalls durch das Zeughaus

angeschafft; dem Gießer waren 10 Abgang im Feuer

gestattet, als Gießerlohn erhielt er, wie schon oben

bemerkt, 3 Btz. per Pfd. netto Gewicht.

Dieses willkürliche Verfahren des Krtegsraths hatte

aber auch stete Beschwerden der Kupferschmiede zur

Folge; sie behaupteten nämlich nicht genW Kupfer

für ihren Bedarf zum Kaufen zu bekommen.

Auf den Bericht des Stuckhauptmanns Dunaus
daß einige junge Burger große Lust hätten, stch im

Bombenwersen zu üben, wenn sie auch Preise cher

Gaben erhielten, wurde erkannt, daß ,,fürohin5 auf
die „Mürsel-Batterie" des Tags 1 Dukaten, folgsam

2 Dukaten zu Gaben bestimmt sein sollen.

Es scheinen somit eine einheitliche Mörser-Batterie,

wo nicht 2 solcher organisirt gewesen zu sein.

Die Güsse der Geschütze mögen nicht immer

gelungen sein.
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Saut Sefefeïuft »om Mätj 1743 muftten 3 un*
längft gegoffene ©lüde, bie nut bti einct Ambafîa*

boten=geffi»ität gebtaucbt morben, mieber umgegoffen

metben.

Die Serbanblungen metben öfter« »on Riffen —

ßeicfenungen — »on ©efdmpen »etfcbiebenet Calibet,
bie »on Offtjieteu unb anbetn al« $rojefte ringe*

reicht motben; e« fefeeint fomit fein beftimmte« ©in*
feeit«fpftem fût bie ©ibgénofîenfchaft aufgeftettt unb

jtbetrt Canton ûbetlaffen gemefen ju fein, ©efepüpe

»on beliebigem Caliber anjufcbaffen. Sern unb ßü=

tiefe hh§tn feteoon eine Au«nafeme gemacht haben.

SBenn mit nun bie Sbatfacpe be« häufigen ßet*
fpringen« bet ©efcfeüpe mit ben Setfucfeen unb Sßto*

ben jttfammenftctten, bütfen mit unbebingt annefe*

men, baft bie $$. ©tudoffijiete bie uötfeigen Set*
hältniffe btx Metallftätfe ju ben ©efchoffen unb Sa*

bungen noefe nicht gefunben feätten.

SBafetfcfeeinltd) ftnb biefe fätnmtltcpen ©efdmpe,

Mepen, fepatfe unb balbe Stommeten, Affen, Süffel,
Racfetigaflen, Rotbfcfelangen, gelbfcplangen, gatfen
unb mie fte alle gefeeiften, 1777 in ©ttaftbutg nad)

franjöftfcpet Otbonnanj in 2, 4 unb 8 5)ßfb. Canoncn
unb futje |)aubipen umgegoffen motben; menigften«

trugen alle bie Anfang« bet 30get 3abte noch »ot*
panbeneu ©efcpüpe jene Sabrjabl unb Ort«naraen.

Mit btx SBiffenfepaft bti Àtti.tterieraefen«, rait bera

©ebrauefe unb taftifefeen Setmenbttng bet ©eftpüpe
fefeeint e« niept meit bet gemefen ju fein; auch mat
fein Reglement füt biefe SBaffe aufgeffettt. ©emiffe
bejeichuete Ferren be« Crteg«ratp« mutben nämlich

miebetfeolt eingelaben, „ifete ©ebanfen jttfammenjtt*
tragen, mie eine ©tudorbnung einjitfüferen feie."

Sm Snni 1759 murbe ein gemiffet Sict. Stau*
benbetget »on ©tatfitep — ein jmeitet gtefpetget
— al« mit „bem ©efcbminbfcfeleften mofel untjuge*
feen miffenb, in bie ©tabt betufen um bann abjuta*
then, wai füt ein ©tetjitium untet ben Canonieten

einjufübten feie".

Sut Mätj 1760 fant nun enblicb eine ©turforb*
nung ju ©taube; fte mutbe ablefenb »ethött unb

genefetniget unb abjufcbteiben befohlen; fte featte et*

liehe neue Dublonen, mie e« ira Manual beiftt, ge*

foftet.

SBenn aud) ba« Milität=SBöttctbud) bie Sejeid)*

nung „Conftabler" nur al« »eralteten Ramen eine«

Canonter« anatebt, fo febeint boep in ©olothurn unlet

btefem^Ramen tînt ©lite au« bet SBaffe beffan*
ben jtf'faben; fte mutbert »om Ctieg«tatb ernannt,
ibte ßabl fann bafeer niefet fo groft gemefen fein unb

bejpgen im Ctiege ben ©olb eine« SBad)tmeiftet«.

(Sunt 176Ö.) ©ie trugen ein y3 $fb. ^utoet
haltenbe« $om.

ßmötf ©tudli, bie bet Sogt ju Shietftein gefauft,
muftten in« ßeugbau« abgeliefert merben.

Seim Anlaft ber am 1. mai 1764 »on Sujern
angefptocbenen „^tlftetftung" mutbe befolge» „für*
betfamb al« immet möglieb bie ju ben 3 ©omp. be«

6ten Au«jug« etfotbetlicfeen gelbfturf unb Munition
in mäfetfefeaften ©tanb ju fefcen, bie nötfeigen Cnecfete

unb Sßfetbe in ben Ottattieten ju bejeicfenen tc",
aucfe mutben jugteicfe 5 neue Attiüetie=Offtjiete et*
nannt.

Racfe biefem mötttiefe gegebenen Sefcpluft fonnte

gefolgert merben, aï« mäten jebem Au«jug 3 ©om*

pagnien Artillerie jugetbeitt gemefen. Da aber bie*

fe« nicht möglich ift, muffen mir bie ©aefee auf ffd)

beruhen laffen.

SBir ertauben un« feier nur noep ju bemerfen, mie

gemagt e« »on unferm Crieg«tatfe mat, 5 neue Offt*
jiete auf einmal, »teflriebt ofene itgenb melcpe ?ßr%
fung einer taftifefeen ©inheit »ou ©pejialmaffen |u*
jutfeeilen

flragonct-Hegimtnt.

Die ©emeinben bei Canton« feätten bit Serpffiefe*

tung, je nad» ifetet Cabaffetfcfeapung einen, jmei obet

noch mebt berittene Dtagonet ju ffeücn; babet ift
e« auep erftärlid), mie bai Cotp« auf eine ©tätfe
»on 240 Mann obet noch raefet gelangen fonnte.

Sit Au«mabl bet Mannfchaft gefdrafe butd) bie

Obetften be« Cotp«, fpätet auf einen breifaepen

Sorfcfelag btx ©emeinben. Diefer mutbe abet nicht
immet berüdftebtigt, bähet häufige Sefcbmetben bet

©emcinbe»otftebet beim Ctieg«tatb.
Aueb bie Semaffnung, Cleibung unb Au«rüftung

bet Dtagonet mat ©ache bet ©emeiuben, fo mie bie

^fetbmiethe.

Seim Abgang eine« Dtagonet« fottte beffen Clei*
bung unb Au«tüftung auf feinen Racpfolget übet*

geben, mie begtetfïid); biefe ßumutfeung motlte abet

ben Septem niefet betragen, fte teftamitten in maffa
beim Ctieg«tatb/ bet jeboefe bie ©acbe ibte SBege ge*

feen lieft uub uut fein Sebauetn äuftette füt ben

gall, menn babutefe bie Confuttenj füt bie SBaffe

»etringert mürbe.

Die Semaffnung bet Dtagonet feeffunb in jmei
Sßiftolen unb einem Catabinet, bet »om ßeugbaufe
auf Rechnung btx ©emeinbe geliefett mutbe.

Au bie Coften eine« Mantel«, beffen ©toff im

SBaifenfeaufe gemacht mutbe, jaljlte bet ©taat naefe

langem Sefefemetben ber ©emeinbe bie Hälfte.

©eiten mutbe eine ©tfcung be« Ctieg«tath« abge*

fealten, ofene baft eine Clage in Setteff biefet SBaffe

»orgebraefet mutbe.

Die Obetffen flagten übet fdjleepte Au«tüftung
»on Mann unb Sßfetb, ftöttifebe« Settagen unb me*

nig guten SBitten bet Mannfebaft.

Diefe ftagte, baft fte an ben fleinen 12 Mufte*

tungen unb ©ebteftübungen bet Snfantetie mit ©e*
mebt etfcfeelnen unb bie Dotfmacfeen machen muffe

unb baft man ifenen bie abgettagenen Unifotmen
ihrer Sorgänger aufbalfe. '

Die ©emeinben flagten über atte bie groften Sa*

ften unb Coften, bie ihnen bit Reiterei »erurfadje
unb baft fte jebem Reitet füt eine Muftetung noeb

10 Sp. ju jäblen feätten.

^n jebem Ouartier hatten ftefe ftet« 2 Dragonet
beteit ju hatten, bti »otfommenben geuet«fetünften

„geuer ju reiten.*

- 223 -
Laut Beschluß vom März 1743 mußten 3

unlängst gegossene Stücke, die nur bei einer Ambassa-

doren-Festtvität gebraucht worden, wieder umgegossen

werden.

Die Verhandlungen melden öfters von Rissen —

Zeichnungen — von Geschützen verschiedener Kaliber,
die von Offizieren und andern als Projekte eingereicht

worden; es scheint somit kein bestimmtes

Einheitssystem für die Eidgenossenschaft aufgestellt und

jedem Kanton überlassen gewesen zu sein, Geschütze

von beliebigem Kaliber anzuschaffen. Bern und Zürich

mögen hievon eine Ausnahme gemacht haben.

Wenn wir nun die Thatsache des häufigen Zer-
sprtngens der Geschütze mit den Versuchen und Proben

zusammenstellen, dürfen wir unbedingt annehmen,

daß die HH. Stuckoffiziere die nöthigen
Verbältnisse der Metallstärke zu den Geschossen und

Ladungen noch nicht gefunden hatten.

Wahrscheinlich stnd diese sämmtlichen Geschütze,

Metzen, scharfe und halbe Trommeten, Affen, Büffel,
Nachtigallen, Nothschlangen, Feldschlangen, Falken
und wie sie alle geheißen, 1777 in Straßburg nach

französischer Ordonnanz in 2, 4 und 8 Pfd. Kanonen

und kurze Haubitzen umgegossen worden; wenigstens

trugen alle die Anfangs der 30ger Jabre noch

vorhandenen Geschütze jene Jahrzahl und Ortsnamen.

Mit der Wissenschaft des Ärtilleriewesens, mit dem

Gebrauch und taktischen Verwendung der Geschütze

scheint es nicht weit her gewesen zu sein; auch war
kein Reglement für diese Waffe aufgestellt. Gewisse

bezeichnete Herren des Krtegsraths wurden nämlich

wiederholt eingeladen, „ihre Gedanken zusammenzutragen,

wie eine Stuckordnung einzuführen seie."

Im Juni 1759 wurde ein gewisser Vict.
Brandenberger von Starkirch — ein zweiter Frcsperger

— als mit „dem Geschwindschießen wohl umzugehen

wissend, tn die Stadt berufen um dann abzura-
then, was für ein Exerzitium unter den Kanonieren

einzuführen feie".

Im März 1760 kam nun endlich eine Stuckordnung

zu Stande; sie wurde ablesend verhört und

genehmiget und abzuschreiben befohlen; sie hatte
etliche neue Dublonen, wie es im Manual heißt,
gekostet.

Wcnn auch das Militär-Wörterbuch die Bezeichnung

„Konstabler" nur als veralteten Namen eines

Kanoniers anhiebt, so scheint doch in Solothurn un-
ter diesem'Mnmèn ei"ne Mite aus der Waffe bestanden

z«' haben; sie wurden vom Kriegsrath ernannt,
ihre Zahl kann daher nicht so groß gewesen sein und

bezogen im Kriege den Sold eines Wachtmeisters.

(Juni 1760.) Sie trugen ein Pfd. Pulver
haltendes Horn.

Zwölf Stuckli, die der Vogt zu Thierstein gekauft,
mußten ins Zeughaus abgeliefert werden.

Beim Anlaß der am 1. Mai 1764 von Luzern
angesprochenen „Hilfleistung" wurde befolge»
„fürdersamb als immer möglich die zu den 3 öomp. des

6ten Auszugs erforderlichen Feldstuck und Munition
in währschaften Stand zu setzen, die nöthigen Knechte

und Pferde in den Quartieren zu bezeichnen :c.",
auch wurden zugleich 5 neue Artillerie-Offiziere
ernannt.

Nach diesem wörtlich gegebenen Beschluß könnte

gefolgert werden, als wären jedem Auszug 3
Compagnien Artillerie zugetheilt gewesen. Da aber dieses

nicht möglich ist, müssen wir die Sache auf stch

beruhen lassen.

Wir erlauben uns hier nur noch zu bemerken, wie

gewagt es von unserm Kriegsrath war, 5 neue Offiziere

auf einmal, vielleicht ohne irgend welche Prn-'
fung einer taktischen Einheit von Spezialwaffen
zuzutheilen

Vragoner-Vegiment.

Die Gemeinden des Kantons hatten die Verpflichtung,

je nach ihrer Kadasterschatzung einen, zwei oder

noch mehr berittene Dragoner zu stellen; daher ist

es auch erklärlich, wie das Korps aus eine Stärke
von 240 Mann oder noch mehr gelangen konnte.

Die Auswahl dcr Mannschaft geschah durch die

Obersten des Korps, später aus einen dreifachen

Vorschlag der Gemeinden. Dicser wurde aber nicht
immer berücksichtigt, daher häufige Beschwerden der

Gemeindevorsteher beim Kriegsrath.
Anch die Bewaffnung, Kleidung und Ausrüstung

der Dragoner war Sache der Gemeinden, so wie die

Pferdmiethe.

Beim Abgang eines Dragoners follte dessen Kleidung

und Ausrüstung auf seinen Nachfolger
übergehen, wie begreiflich; diese Zumuthung wollte aber

den Letztern nicht behagen, ste reklamirten in Mass«
beim Kriegsrath, der jedoch die Sacke ihre Wege
gehen ließ und nur sein Bedauern äußerte für den

Fall, wenn dadurch die Konkurrenz für die Waffe
verringert würde.

Die Bewaffnung der Dragoner bestund in zwei

Pistolen und einem Karabiner, der vom Zeughause

auf Rechnung der Gemeinde geliefert wurde.

An die Kosten eines Mantels, dessen Stoff im
Waisenhause gemacht wurde, zahlte der Staat nach

längern Beschwerden der Gemeinde die Hälfte.
Selten wurde eine Sitzung des Kriegsraths

abgehalten, ohne daß eine Klage in Betreff dieser Waffe
vorgebracht wurde.

Die Obersten klagten über schlechte Ausrüstung
von Mann und Pferd, störrisches Betragen und wenig

guten Willen der Mannschaft.

Diefe klagte, daß fie an den kleinen 12 Musterungen

und Schießübungen der Infanterie mit
Gewehr erscheinen und die Dorfwachen machen müsse

und daß man ihnen die abgetragenen Uniformen
ihrer Vorgänger aufhalse.

Die Gemeinden klagten über alle die großen
Hasten und Kosten, die ihnen die Reiterei verursache

und daß ste jedem Reiter für eine Musterung noch

10 Btz. zu zahlen hätten.

Zn jedem Quartier hatten fich stets 2 Dragoner
bereit zu halten, bei vorkommenden Feuersbrünsten

„Feuer zu reiten."
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Sm Safere 1760 mutben bie ©ompagnien auf 30
Mann tebujitt.

Son Uebungen, ßufammenjügen ganjer ©onipag*
nten ftnben nur im Ctieg«tatfe«=Manual mäbrenb
20 Saferen feine ©rmäbmtng ; mir fönnen baber auch

faum annehmen, baft ein fotd)e« Corp« bem geinbe
gegenüber einige« ju leiften im ©taube gemefen märe.

iSranitätotoefen.

Som militärifefeen ©anität«mefen jeigt ftd) in ben

Setfeanblungen be« C»ieg«tatfe« nut infofem eine

©pur,, baft hei ben 3 »otgefomntenen Aufgeboten —
1743 ©tbfolgeftieg — 1750—1755 ©tteit Uri« mit

bem Sitenettbai — unb 1764 angefptoebenen £iifc
»on Sujetn — jebe« Mal 2 gelbfcfeerer (». Suren
oon gturaentpal, Allemann »on Sal«tbal, gigel »ou

Ölten, ©raff oon ©reuepen) burd) ben Crieg«rattj
baju bejeiebnet raorben.

SBir ftnben alle möglieben Sager* unb gelbgcrätbe,
„Sauten unb Marquifen, Sortfcpen (torches), ^lfel,
£)auen, ©cpaufeln tc. aufg/ejäblt, bie mit ju fübret(
befohlen motben, abet leibet feine ©put »on einet

gelbapotbefe obet fonftigen fanitartfepen Au«tüftung.

SBie meit bie mebijinifcpen unb epitutgifepen Cennt*
niffe ber gelbfcberer reidjten, bleibt bapingeftetlt.

^iicftcr**2Itt$etc|ett+

Dut* bie ©tämpffifepe Sucpbtuderei in Sem ju bejieben, fo mie in allen Sitcfefeanblungen ju feaben:

lie mUttanMen arbeiten im Mite.
$afd>cnl>iid> für fclm-etjcrtfclK ©fftjtere allet WSaffen

»on

H. 3iibtxt non iïluralt,
gemef. Majot im eibgenöfftfeben ©enieftab.

$rei«: 3 gt.

Diefe« Safepenbud), 16°, mit ßeicpnunggtafeln, enthält alle paffageten Ctieg«arbeiten unb gibt bie

praftifefee Au«fübrttng betfelben in allen Detail«, in febmeijettfebem Mafte unb ©emiebt an. ©« ift babet
niept nur für ben eibgenöfftfepen ©lab, unb bie ©enie* unb Artiflerie=SBaffe beftimmt, fonbern aud» für
Sufanterieofftjiere/ bie itn gelbe fo oft in ben gall fommen, bie Au«fübrung biefer Arbeiten beaufftepttgen

ju muffen.

Sei 21. ®umpiecbt in Seipjig erfepien foeben:

©efjeime ©efd)t$te beê ^el^sugê wtt 1812
tit Studiano

oon ©eneral <5tr Robert HDilfon.

Ait« bem ©ngllfcben »on S- ©epbt.

*j3rei« iy Rtfetr.

Doppelt rinffuftreicfe burd) feine ©tellung aï« englffcfeer Militärbe»ottmäd)tigter unb ba« befonbere

Serttauen Caifet Aïetanbet«, mat bet Setfaffet, in beffen gebeimfte Abftchten elngemetljt, Attgenjeuge attet

mieptigen ©teigniffe im tufftfepen £auptquattiet unb griff butep Rath unb Shat in biefe otelfad) ein.

^©Hbt fo ba*, SBetf tine teiefee ©tute an »ottig neuen, inteteffanten Auffcfetûffen, fo feffel{,e|t,auftetbem butd)

- bie einbtttd^öofle Datftettung jenet meïtgefcfeiefetlidjen Catafttopfee. -••" :. ^ %k

CARNET de L'ARTILLEUR SUSSE.
Le petit ouvrage est une reproduction de l'ancien

Tasc-henbuch für schweizerische Artillerie
rendu conforme aux règlements actuels et
augmenté de notes importantes. L'utilitée de l'ancien
Taschenbuch était suffisamment reconnue pour
recommander le nouveau carnet aux artilleurs
de tous grades.

Prix: 60 centimes.
Chez Kessmann libraire à Genève et chez les

principaux libraires de la Suisse.

Durch alle Sucpfeanbïungen ift ju feaben:"

Utilitarifd)es iMlbexbua)
»on

fòeiniicb @. &. fflìablet.

©rjäfelttttgen

an§ bem Solbatenlebeiu
16 Sogen, elegant fetoefeitt. 1 Sfealet.

<&atl ^ltnmin^ %etla$.
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Im Jahre 1760 wurden die Compagnien auf 30

Mann rednzirt.
Von Ucbungen, Zusammenzügen ganzer Compagnien

finden wir im Kricgsraths-Manual während
20 Jahren keine Erwähnung; wir können daher auch

kaum annehmen, daß ein solches Korps dem Feinde
gegenüber einiges zu leisten im Stande gewesen wäre.

s Sanitätswesen.

Vom militärischen Sanitätswesen zeigt sich in den

Verhandluugen des Kriegsraths nur insofern eine

Svu.r,. daß bei den 3 vorgekommenen Aufgeboten —
1743 Erbfolgekrieg — 1750—1755 Streit Uris mit

dem Livenerthal — und 1764 angesprochenen Hilfe
von Luzcrn — jedes Mal 2 Feldscherer (v. Büren
von Flumenthal, Allcmann von Balsthal, Figcl von
Oltcn, Graff von Grenchen) durch deu Kriegsrath
dazu bezeichnet worden.

Wir finden alle möglichen Lager- und Feldgeräthe,
„Tanten und Marquise«, Tortschen (torekes), Pikel,
Hauen, Schaufeln :c. aufgezählt, die mit zu führeil
befohlen worden, aber leider keine Spur von einer

Feldapotheke oder sonstigen fanitarifchen Ausrüstung.

Wie weit, die medizinischen und chirurgischen Kenntnisse

der Feldscherer reichten, bleibt dahingestellt.

Bücher - Anzeigen.

Durch die Stämpflische Buchdruckerei in Bern zu beziehen, so wie in allen Buchhandlungen zu haben:

Die militärischen Arbeiten im Felde.
Taschenbuch für schweizerische Offiziere aller Waffen

von

N. Albert von Murali,
gewes. Major im eidgenössischen Geniestab.

Preis: 3 Fr.

Dieses Taschenbuch, 16°, mit Zeichnungstafeln, enthält alle passageren Krtegsarbeiten und gibt die

praktische Ausführung derselben in allen Details, in schweizerischem Maße und Gewicht an. Es ist daher

nicht nnr für den eidgenössischen Stab, und die Genie- und Artillerie-Waffe bestimmt, sondern auch für
Jnfanterieoffizierc, die im Felde so oft iu den Fall kommen, die Ausführung dieser Arbeiten beaufsichtigen

zu müssen.

Bei A. Gumvrecht in Leipzig erschien soeben:

Geheime Geschichte des Feldzugs von 1812
in Rußland

von General Sir Robert Wilson.

Aus dem Englischen von I. Seybt.
Preis 1/, Rthlr.

Doppelt einflußreich durch seine Stellung als englischer Militärbevollmächtigter und das besondere

Vertrauen Kaiser Alexanders, war der Verfasser, in dessen geheimste Absichten eingeweiht, Augenzeuge aller

wichtigen Ereignisse im russischen Hauptquartier und griff durch Rath und That in diese vielfach ein.

Gibt so das. Werk eine reiche Ernte an völlig neuen, interessanten Aufschlüssen, so fesseh^außerdem durch

die eindrucksvolle Darstellung jener weltgeschichtlichen Katastrophe. '

MM°«lVMVIMVK8».
Ii« petit ouvrais est uns rsproàuotion àe l'an-

visu fasvnvnduek für sedwsisisrisLns ^rtillsris
rvncku conforms aux règlements aetuels et »ug-
mente cks notes importantes. Inutilités cks I'ansisn
fssodenbuLN «tait suffisamment reconnue pour
rsoominanàsr le nouveau «»r»»«t aux artilleurs
cks tous grackss.

?rix: 60 sentîmes.
l)Ke« Kessinsnn libraire à Kenève et eke« les

prinsipaux libraires 6e ls Luisse.

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

Militärisches Gilderbuch
von

Heinrich G. F. Mahler.

Erzählungen

aus dem Soldatenleben.
16 Bogen, elegant brochirt. 1 Thaler.
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